
Gehorsam zu erhalten, so hat man sie von Zeit zu Zeit

ihrer Unabhängigkeit überlassen.
Die Tschuktschen theilen sich in herumziehende und

stillsitzende ein. Die stillsitzenden wohnen vom Anadir

bis zum Ostkap, in solchen Gegenden, wo ihnen das

Meer und die Mündungen großer Flüsse einen reichen

Fischfang und gute Seehundsjagd versprechen. Ihrer

sind etwa Z000 Bogen, d. h. dreitausend streitbare
oder bewaffnete Männer, denn sie führen noch Bogen

und Pfeile, und kennen kein Schießgewehr. Sie sind

groß und stark, haben eine angenehme Gesichtsbildung,
und zeigen in ihren Waffen, Baidaren (Böten) und

ihrem Hausrath mehr Fleiß und Geschick, als ihre
Nachbaren. Die wandernden Tschuktschen halten sich

für weit besser, als ihre ansässigen Brüder, weil sie

unabhängiger sind. Sie sind eben so grausam, als ta-

pfer, und suchen sich auf alle mögliche Art dem russi¬

schen Joche zu entziehen. Rennthierheerden sind ihr
Reichthum. Die Seethiere müssen ihnen die übrige

Nahrung geben.
Nach einer Sage, die sich unter ihnen fortgepflanzt

hat, gingen sonst zahlreiche Schaaren ihres Volks mit

ihrem Gepäck und ihren Heerden von der äußersten

Landspitze an der Meerenge über das Eis nach dem fe-

sten Lande, also nach der Küste von Amerika, und brach¬

ten auf diesem Zuge nur eine Nacht auf dem Eise zu.

Von den bewohnten Inseln in der Berings-Straße ho¬

len sie Wallfischbarden und Treibholz zu ihren Booten.


